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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die e *7 iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6/, bis 7 Uhr. Telephonruf 274.

Tageblatt für Stadt und

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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Nr. 10. Sonntag, den 12 Januar 1913.

Reichskag.
Berlin, 10. Januar.

Im Reichstag wurden heute zunächſt Anfragen der Mitglieder
erledigt. Die Anfrage eines Zentrumsabgeordneten wegen des
in Baden ergangenen Verbotes gegen einen Vortrag des Je-
ſuiten Cohaus angeblich ſollte das Verbot mit dem letzten
Bundesratsbeſchluß und der vom Reichskanzler abgegebenen
Erklärung nicht zu vereinbaren ſein wurde von dem Staats-
ſekretär des Jnnern Dr. Delbrück dahin beantwortet; das badi-
ſche Miniſterium ſei von der Vorausſetzung ausgegangen, daß
der Vortragende bei ſeinen Ausführungen das religiöſe Gebiet
werde berühren müſſen; wenn aber dieſe Annahme berechtigt
geweſen iſt, hat ein Widerſpruch mit der letzten Entſcheidung
über das Jeſuitengeſetz nicht beſtanden. Ob die Annahme richtig
iſt, darüber hat nicht der Reichskanzler, darüber haben vielmehr
die zuſtändigen Landesbehörden im geordneten Jnſtanzenzuge
zu entſcheiden. Der Staatsſekretär fügte noch hinzu, daß die
Stellungnahme des badiſchen Miniſteriums gegenüber dem Ver-
ſuch, das Auftreten des Jeſuiten Cohaus als geſetzlich hinzu-
ſtellen, der in den anderen Bundesſtaaten üblichen und bisher
angewendeten Praxis entſprochen hat; auch habe ja der Reichs
kanzler in ſeinen Darlegungen über die Bekanntmachung des
Bundesrats vom 26. November 1912 ausdrücklich betont, daß
dieſer Beſchluß des Bundesrats lediglich eine Kodifikation des
bisher ſtillſchweigend eingenommenen Rechtsſtandpunktes ſein
und daß an der bisher geübten und bewährten Behandlung der
Jeſuiten dadurch nichts geändert werden ſolle.

Auf eine zweite Anfrage betreffend die Typhusepidemie im
Eiſenbahnregiment in Hanau wurde von einem Generalober-
arzt erwidert, daß es gelungen iſt, die Uebertragung der Epide-
mie auf weitere Kreiſe zu verhindern, und daß nicht, wie be-
hauptet wurde, die Küchenverhältniſſe zu dem Ausbruch der
Krankheit verantwortlich gemacht werden dürfen. Die dritte
Anfrage, betreffend Zulaſſung von Ausländern an deutſchen
Hochſchulen mußte wegen mangelnder Kompetenz des Reichs
unbeantwortet bleiben; vom Regierungstiſche wurde jedoch er-
klärt, daß eine reichsgeſetzliche Regelung der Angelegenheit nicht
beabſichtigt iſt.

Dann wurde die Beratung der Denkſchrift über die Beam-
tenorganiſation der Reichspoſt und Telgeraphenverwaltung

fortgeſetzt. Es beteiligten ſich daran die Abgg. Kuckhoff, Oertel,
Hubrich, Beck-Heidelberg: alle befürworteten lebhaft die Wün-
ſche der verſchiedenen Kategorien der Beamtenſchaft. Der Staats-
ſekretär des Reichspoſtamts Kraetke gab eingehend Auskunft; er
ſtellte im beſonderen feſt, daß die Beſchwerden über angeblich
unbefriedigte Beſoldungs- und Avancementsverhältniſſe nicht
berechtigt ſind.

Ueber die Lage der Poſtbeamten
ſprachen mehrere Abgeordnete. Abg. Oertel (konſ.) führte u. g.
aus:

Auch wir erkennen die Tüchtigkeit unſerer Poſtbeamten und
auch ihres oberſten Chefs voll an. Gewiß hat die Beſoldungs-
ordnung ihre Mängel. Jnsbeſondere muß endlich den Oberpoſt-
aſſiſtenten und ObertelegraphenAſſiſtenten die von uns ver-
langten 300 A Zulage gewährt werden. Ich werde jedenfalls
in der Budgetkommiſſion dafür ſorgen, daß der gefaßte Beſchluß
in die Tat umgeſetzt wird und werde dieſe Forderung in lie-
benswürdigſcharfer Form ſtellen. Die Mittel dafür werden
ſich beſchaffen laſſen. Die hier vorgeſchlagene Junggeſellen-
ſteuer iſt mir ſehr ſympathiſch, und ich hoffe auch dem Staats-
ſekretär. (Große Heiterkeit! Zuruf: Er iſt ſelbſt Junggeſelle!)
Nun ich glaube trotzdem. Wir dürfen aber in dieſer Ueber-
gangszeit nicht zu viel fordern. Die ganze Frage wird ja in der
Budgetkommiſſion zu erörtern ſein und dann wieder im Ple-
num. Das iſt ja etwas ganz Neues, denn der Reichstag hütet
ſich ja vor Wiederholungen. (Heiterkeit.) Und wenn man die
Sünden abwägt, dann ſinkt die Wagſchale auf der Seite der
Linken ſehr herab. Die Poſtgehilfinnen können nicht das lei-
ſten, was die Männer leiſten. Der Staatsſekretär muß es ja
beſſer wiſſen als ich. (Heiterkeit) Wir beklagen es, daß ſo
viele Beamte nicht in der Lage ſind, einen eigenen Hausſtand zu
gründen, weil die 18000 Poſtgehilfinnen ihnen 10 00, 12 000
oder gar 18 000 Stellen wegnehmen. Die Verwaltung iſt eben
der Anſicht, daß die Frauen ebenſoviel leiſten wie die Männer.
Maßgebend für ſie iſt nebenbei noch, daß dieſe Beamtinnen billi-
ger ſind. Fiskaliſch iſt die Poſtverwaltung nicht. Sie handelt
wirtſchaftlich. Wir müſſen uns vorläufig formell mit der be-
en Organiſation begnügen. Aber Härten müſſen beſeitigt
werden.

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

153. Jahrgang.

Nun weiſt man immer auf die Unzufriedenheit hin. Es gibt
eine grundſätzliche Unzufriedenheit und eine begründete Unzu-
friedenheit. (Zuruf: Die Agrarier ſind grundſätzlich unzufrie-
den! Heiterkeit.) Dieſe grundſätzliche Unzufriedenheit iſt das
Gemeingut aller Menſchen, nicht nur der Agrarier. Wo würden
ſie von der äußerſten Linken ohne dieſe Unzufriedenheit hinge-
kommen ſein? (Heiterkeit.) Jn dieſem Hauſe, wo die Ausleſe
des Volkes vorhanden iſt, werden ſich ſehr wenige Zufriedene
finden. Niemand iſt ganz zufrieden zu ſtellen. (Zuruf links:
Beſonders nicht die Agrarier!) Jch gehe nur auf Zwiſchenrufe
ein, die mir paſſen. (Große Heiterkeit.) Die Behauptung, daß
die Agrarier unzufrieden ſind, iſt mir übrigens ſo neu, daß ich
nicht weiß, was ich darauf ſagen ſoll. Wir ſind mit dem ſach-
lichen Jnhalt der Denkſchrift einverſtanden; Unebenheiten be-
ſtehen aber noch. Sie harren der Ausgleichung. Daran wollen
wir in der Budgetkommiſſion mitarbeiten. Wir laſſen uns in
dem berechtigten Wohlwollen für unſere tüchtigen und treffli-
chen Poſtbeamten von keiner Partei in den Schatten ſtellen.
Beifall rechts, Lachen links.) Wir werden ihre berechtigten und
begründeten Wünſche zu erfüllen ſuchen, ſoweit ſie irgend mit
den Zwecken der Verwaltung und den Geſamtintereſſen verein-
bar ſind. (Beifall rechts.)

Vom Balkan.
London, 10. Jan. Die Konferenz der Botſchafter, die geſtern

unter dem Vorſitz Sir Edward Greys ſtattfand, wurde nach
längerer Beratung auf heute vertagt. Die Botſchafter der aus-
wärtigen Mächte brachten die Jnſtruktionen, die ſie von ihren
Regierungen hinſichtlich der in Konſtantinopel zu unternehmen-
den Schritte erhalten hatten, zur Verleſung. Die Schritte, welche
die Botſchafter in Konſtantinopel unternehmen, werden darin
beſtehen, daß die Türkei von der Notwendigkeit überzeugt wird,
noch vor Ablauf dieſer Woche den Forderungen der Aliierten
nachzugeben. Man wird der Pforte kurz und bündig den Be-
fehl erteilen, Adrianopel und einen Teil der Jnſeln im Aegäi-
ſchen Meere abzutreten.

Konſtankinopel, 10. Jan. Die türkiſche Preſſe beſteht einmütig
auf den Beſitz Adrianopels und betont, die Türkei müſſe den
Krieg ohne Zeitverluſt wieder aufnehmen, falls der Schritt der
Mächte auf die Abtretung Adrianopels hinzielen ſollte.

Konſtankinopel, 10. Jan. Die Pforte hat an ihre Botſchafter
im Auslande ein Zirkular gerichtet, worin dieſe verſtändigt wer-
den, daß, falls die Balkandelegierten nicht bis Ende der Woche
die Friedensvorſchläge der Türkei annehmen, die ottomaniſchen
Delegierten unverzüglich aufgefordert werden würden, nach Kon-
ſtantinopel zurückzukehren. Die Pforte ſei feſt entſchloſſen, ihren
Standpunkt hinſichtlich Adrianopels unbedingt aufrechtzuerhal-
ten, weil die zugeſtandenen Opfer bereits die äußerſte Grenze
erreicht hätten.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer wohnte

heute abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Jhre Maj.
die Kaiſerin nebſt der Prinzeſſin Tochter nahmen Teil an einer
Ballfeſtlichkeit des Offizierskorps der Gardes du Corps in Pots-
dam.

Auf die Anfrage des Abgeordneten Werner-Gießen iſt fol-
gende Antwort des Reichskanzlers eingegangen: Dem Erlaſſe
reichsgeſetzlicher Vorſchriften über das betäubungsloſe Töten
der Schlachttiere, insbeſondere einem reichsgeſetzlichen Verbote
des Schächtens, ſtehen grundſätzliche Bedenken entgegen, weil
es ſich hierbei um Fragen handelt, deren Regelung zur Zu
ſtändigkeit der Einzelſtaaten gehört. Den gleichen grundſätz-
lichen Standpunkt hat die Reichsleitung im Jahre 1911 bei Be-
ratung der Novelle zum Strafgeſetzbuche gegenüber Anträgen
eingenommen, die im Gegenſatze zu dem Ziele der vorlingenden
Anfrage landesrechtliche Beſchränkungen des Schächtens für un-
zuläſſig erklären wollten. Danach wird nicht beabſichtigt, ein
reichsgeſetzliches Verbot des Schächtens in die Wege zu leiten.

Die Stichwahlreſolution des preußiſchen Sozialdemo-
kratentages iſt dem „Berl. Tagebl.“ furchtbar unangenehm, da
ſie ihm ſeine ſozialiſtenfreundlichen Kreiſe ſtört. Trotzdem ver
ſchmäht das Demokratenblatt es nicht, ſchmeichelnd hinter den
Genoſſen herzulaufen und um gutes Wetter zu bitten: „Daß
die jetzt vom Preußentage angenommene Reſolution einem tak-
tiſchen Zuſammengehen zwiſchen Fortſchrittlern und Sozialde-
mokraten nicht durchweg günſtig ſei, das haben wir wiederholt
ausgeführt, und wir brauchen es nicht zu wiederholen. Aber
man darf auch nicht ſo weit gehen, zu behaupten, daß ſie eine
ſolche taktiſche Verſtändigung geradewegs verhindert. Es kommt

noch mehr als auf eine theoretiſche Reſolution auf ihre praktiſche
Anwendung an. So viel wir ſehen, ſoll durch die angenom-
mene Reſolution nicht ausgeſchloſſen werden, daß auch Ausnah
men zugelaſſen werden, wo ihre ſtrikte Durchführung ſich als
unmöglich erweiſt. Notwendig iſt dabei, daß auch der Fortſchritt
der Sozialdemokratie gegenüber Entgegenkommen zeigt. Man
darf erwarten, daß der Wille dazu, der zweifellos vorhanden
iſt, ſich auch in entſprechenden Taten äußert. Geſchieht es, dann
wird zwar noch keine Garantie für einen neuen Kurs in Preu-
ßen geſchaffen das iſt unter dem geltenden Dreiklaſſenwahl-
recht ausgeſchloſſen aber man wird auf eine Phalanx rech-
nen können, die ſtärker und entſchloſſener als bisher dem Drei-
klaſſenwahlrecht zu Leibe geht.

Kaſſel, 9. Jan. Die Handwerkskammer für den Bezirk Kaſſel
nahm eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt: Die Hand-
werkskammer ſtellt feſt, daß an der zurzeit herrſchenden anhal-
tenden Fleiſchteuerung dem Fleiſchergewerbe eine Schuld nicht
beizumeſſen iſt. Sie bedauert daher die von der Regierung
eingeleiteten Maßnahmen zur Linderung der Fleiſchteuerung,
die die Stadtverwaltungen zu Trägern der Fleiſchverſorgung
machen und dieſen die Lebensmittelverſorgung in die Hand ge
ben will. Die Kammer erblickt hierin einen unberechtigten Ein
griff der Kommunen in das freie Erwerbs und Beſtimmungs-
recht ihrer Bürger und einen verfehlten Ausweg, die Folgen
einſeitiger Zoll- und Wirtſchaftspolitik zu mildern. Die auf
dieſe Weiſe verurſachte ſchwere Schädigung, ja direkt begonnene
Ausſchaltung eines ganzen Gewerbeſtandes, der ſelbſt unter der
Teuerung am empfindlichſten leidet, läßt ſich ſchwer mit den ſte
ten Regierungsverſicherungen der Fürſorge und des Wohlwol-
lens für das heimiſche Handwerk vereinbaren.“ Ka

Hanau, 10. Jan. Von den Typhuserkrankten des hieſigen
Eiſenbahnregiments iſt heute der Pionier Nees geſtorben. Es
ſind demnach bisher 16 Todesfälle zu verzeichnen. Der Kran
kenbeſtand beträgt heute 165, 29 davon haben noch hohes Fieber.

Straßburg, 10. Jan. Die aufreizenden chauviniſtiſchen Re-
den, welche der elſäſſiſche klerikale Reichstagsabgeordnete Wet-
terle auf einer Vortragsreiſe in Frankreich hält, erregen hier
große Entrüſtung. Ueber das Auftreten Wetterles in Havre wird
in franzöſiſchen Blättern berichtet: Wetterle las mit verhüllter
Bewegung die edle und dramatiſche Erklärung vor, die Herr
Deutſch im Namen der erſten Proteſtabgeordneten dem Reichs
tage 1874 vorgetragen hat. Langanhaltender Beifall begrüßte
dieſe herrlichen Worte der Empörung und der Hoffnung. Wir
können nicht umhin, dem tapferen Abgeordneten von Colmar
unſere Dankbarkeit auszuſprechen für den edlen Schauer, den er
in unſere Herzen hat einziehen laſſen. Die jüngere Generation
kenne nach 41 Jahren des Zuſammenlebens kein Vermiſchen
der Elemente und habe vor der deutſchen Ziviliſationsarbeit
nur noch größeren Abſcheu. Die „Straßburger Poſt“ bezeich-
net Wetterles Auftreten als einen unerträglichen Skandal für
die Intereſſen Elſaß-Lothringens, für die Würde des Deutſchen
Reiches und des Deutſchen Reichstages, der in ſeiner Mitte
nicht einen im Auslande auftretenden Verächter und Läſterer
des Deutſchtums dulden kann, der Deutſchland beſchmutzt und
verrät. Die „Bürgerzeitung“ betont, daß Wetterle nur ſeine
früheren Reden fortſetzt, aber nicht verfehlen wird, das peinlich
ſte Aufſehen zu machen, und ſtellt gleichzeitig feſt, daß ein von
einer Stimmung, wie ſie Wetterle in hetzeriſcher Weiſe im
Auslande glauben machen will, nicht die Rede ſein kann.
Die „Neue Zeitung“ ſchreibt: Wo das Gefühl den Abbee Wet-
terle hinzieht, iſt ſeine Sache, dem elſäſſiſchen Reichstagsabge
ordneten Wetterle aber ſollte ſchon die Pflicht gegen Wähler
und Heimat den Platz weiſen, an den er in dieſen Tagen allein
gehört. Mag er nachher tun was er nicht laſſen kann und was
er im gegenwärtigen Augenblick weder vor Frankreich noch
Deutſchland, am allerwenigſten dem Elſaß gegenüber verant-
worten kann.

Provinz und Umgegend.
Delitz am Berge, 10. Jan. Die hieſige Schulſparkaſſe hatte

im vergangenen Jahre eine Einnahme von 3402 A an Spar-
geldern. Zur Zeit hat ſie einen Beſtand von etwa 34 700 A.
Um den Sparſinn noch mehr zu fördern und zu pflegen, ſpendet
Herr M. v. Zimmermann-Benkendorf alljährlich in dankens
werter Weiſe den Betrag von 100 A, die als Prämien an die
fleißigſten Sparer unter den Kindern ſeiner Arbeiter verteilt
werden.

Magdeburg, 10. Jan. Das Geſchlecht v. Jagow hat durch die
Berufung des Kaiſerlichen Botſchafters Gottlieb v. Jagow aus
dem Hauſe Rühſtedt zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
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Nummer 10. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 12. Januar.
die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe auf ſich gelenkt. Die v. Ja-
gows ſind mit dem Adel der Provinz Sachſen, im beſonderen
der hieſigen Gegend, mit den v. d. Schulenburg-Vitzenburg, v.
Helldorff-Bedra uſw. mannigfach verſippt. Sie treten zuerſt
mit Arnoldus de Jagow 1268-—1284 urkundlich in die Erſchei-

nung und gehören dem märkiſchen Adel an. Jm Kreiſe Oſter-
burg, wo die Familie noch heute reich begütert iſt, befand ſie
ſich bereits 1319 im Beſitz von Auloſen ſie wird dort als
ſchloßgeſeſſen mit den v. d. Schulenburg, v. Alvensleben, v. Bis
marck uſw. aufgeführt und 1375 von einer ganzen Reihe
markgräflicher Lehen. Dahrendorf und Rothenwohl im Kreiſe
Salzwedel beſaßen die v. Jagow ſchon 1334, die Vogtei Salz-
wedel hatten ſie 1376 pfandweiſe inne. Dagegen ſind die Gü-
ter in der Priegnitz, welche zur Linie Rühſtedt gehören, erſt in
und nach der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts an das Ge-
ſchlecht gekommen.

Halle, 10. Jan. Gute Maſtſchweine ſucht unſere Stadt mit
Hilfe der Landwirtſchaftskammer. So wird aus Roßla ge-
ſchrieben: Die Landwirtſchaftskammer Halle regt die Dauer-
lieferung von Maſtſchweinen zum Durchſchnittspreiſe der letzten
5 Jahre an. Die Stadt Halle beabſichtigt, ihren Bedarf durch
die Landwirtſchaftskammer zu decken, und dieſe fordert die
land wirtſchaftlichen Vereine auf, ſich an der Lieferung zu be-
teiligen. Wie der Verein für die Stolbergiſchen Grafſchaften,
fordert auch der landwirtſchaftliche Verein Sangerhauſen ſeine
Mitglieder auf, ſich an der Lieferung zu beteiligen.

Lokales.

Merſeburg, 11. Jan.
Jugendpflege. Morgen, Sonntag, nachmittags um 5 Uhr,

findet in der ſtädtiſchen Turnhalle der dritte Vortrag ſtatt, und
zwar wird Herr Kreisſchul- Inſpektor Minck über Alfred Krupp,
den vormals erſten Groß- Induſtriellen Deutſchlands ſprechen,
der ſich bekanntlich aus kleinen Verhältniſſen empor gearbeitet
hat. Die Vorträge ſind ſo gehalten, daß ſie auch für Erwach-
ſene viel Intereſſe bieten, Damen finden Platz auf der Tribüne.

Bürgermeiſter Baecker Schleuſingen f. Der langjährige
Provinzial-Landtagsabgeordnete Bürgermeiſter Baecker-Schleu-
ſingen iſt geſtorben. Er war ein geborener Weſtfale, galt als
intelligenter, ſachkundiger und energiſcher Vertreter der Jnter-
eſſen der kleineren Städte und hatte noch während des letzten
Provinzial-Landtages die Geſchäfte eines Schriftführers, neben
anderen Abgeordneten, zu erledigen. Als Geſellſchafter war der
nunmehr Heimgegangene infolge ſeines urwüchſigen, unverwüſt-
lichen Humors ungemein beliebt.

Vaterländiſcher Frauenverein. Jn der am vorigen Mittwoch
ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung des Vaterl. Frauenvereins
wurde beſchloſſen, ſeine Mitglieder am 8. März, 3 Uhr im „Ti-
voli“ zur General- Verſammlung einzuladen. Jm Anſchluß an
dieſelbe ſollen zum erſten Male ſolche Dienſtboten durch
Ueberreichung eines Diplomes prämiert werden, welche unun-
terbrochen mindeſtens 10 Jahre bei derſelben Herrſchaft in Dienſt
geſtanden haben. (Siehe Jnſerat in der heutigen Nr.) Dieſe
dankenswerte Erweiterung ſeiner Arbeit wird dem Verein vor-
ausſichtlich viele Freunde als neue Mitglieder zuführen. Ganz
beſonders intereſſant und auch lehrreich wird ſich die General-
Verſammlung dadurch geſtalten, daß ein Lichtbilder-Vortrag
gehalten werden ſoll, welchen Herr Superintendent Prof. Bit-
horn freundlichſt übernommen hat, und der geeignet iſt, allen
Anweſenden durch Wort und bildliche Darſtellung einen lebendi-
gen Eindruck von der vielſeitigen, ernſten Arbeit des Vereins
zu übermitteln. Auch eine Kaffeepauſe zwiſchen der eigentlichen
Verſammlung und dem Lichtbildervortrag iſt vorgeſehen, um den
Mitgliedern und Gäſten (die willkommen ſind) Gelegenheit zu
einer Erfriſchung zu geben. Die ſich immer mehr ausdehnende
Arbeit des Vereins erfordert auch vermehrte, und zwar geſchulte
Arbeitskräfte, die befähigt und bereit ſind, den 4 angeſtellten
Vereinsſchweſtern zu helfen und ſie zu vertreten, falls dieſelben
abberufen, erkrankt, auf Urlaub oder zu ſehr mit Arbeit über-
bürdet ſind. Es iſt daher der Beſchluß gefaßt worden, eine
Helferinnen- Abteilung zu bilden. Die Helferinnen müſſen für
dieſe Arbeit ernſtlich geſchult ſein und daher eine 6wöchentliche
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praktiſche Lernzeit im Krankenhaus abſolviert und einem the-
oretiſchen Ausbildungs- Kurſus beigewohnt haben. (Dieſe Aus-
bildung geſchieht ſeitens des Vorſtandes koſtenlos.) Nach einer
ſchließlich abgelegten Prüfung, deren „Beſtehen“ ſie berechtigt
Helferinnen vom Roten Kreuz zu werden, kann erſt ihre defi-
nitive Annahme bei wVaterl. Frauenverein erfolgen. Erwähnt
wird hierbei, daß dieſe Helferinnen nur in ihrem Heimatsgebiet
beſchäftigt werden dürfen und bei Ausübung der ihnen über-
tragenen Arbeit die vorgeſchriebene Tracht anlegen können.
Möchten ſich vinle unabhängige Damen und junge Mädchen
für dieſe ſegensreiche und befriedigende Arbeit vorbereiten, die
allerdings ohne Entgelt, nur als Liebesarbeit auszuführen iſt.
Ferner wurde beſchloſſen, die alljährliche Sammlung für die
Volksküche in Umlauf zu ſetzen, auch die Vereins-Statuten neu
drucken zu laſſen zur Verteilung an die einzelnen Mitglieder.
Nach Beratung einiger internen Vereinsangelegenheiten wurde
noch durch die Hand eines unſerer Herren Geiſtlichen eine
namhafte Unterſtützung bewilligt für eine große Familie, die
ihren Ernährer verloren hat, und damit die ſehr inhaltreiche
Sitzung geſchloſſen.

Freiſinnig- liberale Landwirke.
Vor mehreren Jahren las man in der Zeitung von einem

ſozialdemokratiſchen Rittergutsbeſitzer in Oſtpreußen. Nun weis
man zwar, daß die Sozialdemokraten, die über große oder grö-
ßere Privatkapitalien verfügen, von einer „Teilung“ nichts wiſ-
ſen wollen und daß ſie dem Abſchneiden von Zins und Divi-
dendenſcheinen in der Praxis gar nicht ſo abhold ſind, wie es
nach ihren in den Volksverſammlungen vorgetragenen Theo-
rien ſcheinen möchte, aber trotzdem: Ein oſtpreußjiſcher Ritter-
gutsbeſitzer als Sozialdemokrat bleibt ein Unikum. Entweder
iſt der Mann ſtark verärgert oder er kennt die letzten politiſchen
und wirtſchaftlichen Ziele der Sozialdemokratie nicht.

Seit einiger Zeit wühlen die Sozialdemokraten auf dem plat-
ten Lande, ebenſo machen dort die Freiſinnigen Propaganda.
Die Bewegung geht von Berliner Banquiers und Großkapita-
liſten aus, die weder die Landwirtſchaft als ſolche, noch die Mü-
hen und die Arbeitslaſt des Landwirts kennen, von ſeinen Exi-
ſtenzbedingenen keine Ahnung haben ſonſt müßten ſie Schutz-
zöllner für Vieh- und Getreide-Jmport ſein! die vielmehr
nur das eine Jntereſſe haben, zwiſchen Großgrundbeſitzer und
mittlere Landwirte einen Keil zu treiben. Das materielle Wohl-
ergehen dieſer mittleren und kleineren Landwirte iſt den Ber
liner Herren ganz gleichgiltig, muß ihnen gleichgiltig ſein, weil
ſie, wie ſchon oben erwähnt, von der Lage derſelben und was
ihnen frommt, keine Ahnung haben, es geht dieſen Berliner
Kapitaliſten in der Hauptſache darum, die mittleren Landwirte
den Großlandwirten zu entfremden, zu entfremden vornehmlich
für die Zeiten der Parlamentswahlen. Jeder Landwirt ſollte
eigentlich einen Jnſtinkt dafür haben, Alles, was für ihn aus
Berlin an freiſinnigen Tages und Flugblättern oder an ſchönen
Reden heran gebracht wird, mit größtem Mißtrauen, wenn
überhaupt, aufzunehmen.

Ein regenloſer Sommer, 1911, verheerende Viehſeuchen, wach-
ſende ſtaatliche und kommunale Abgaben ſind auch an dem
mittleren und kleineren Landwirt, wie an anderen Erwerbs-
ſtänden auch, nicht ſpurlos vorübergegangen, und bei dieſer Ver
ſtimmung, wie ſich letzter Tage ein Redner in der Verſammlung
des Bundes der Landwirte zu Merſeburg ausdrückte, ſetzen die
Berliner Herren ein, um dem mittleren Landwirt bunte Seifen-
blaſen aufſteigen zu laſſen, daß er es viel beſſer bekommen
würde, wenn erſt einmal „liberal“ regiert würde.

Der liberale Freiſinn mit ſeinem volkswirtſchaftlichen und
auch mit ſeinem politiſchen Programm iſt ſo gut wie bankerott,
das Volk in ſeiner breiten Maſſe will ſchon längſt nichts mehr
von ihm wiſſen und alle Reichstags- Abgeordneten, die er ſtellt,
ſind nur auf den Krücken anderer Pareien in den Reichstag
hinein gehumpelt, hauptſächlich auf den Krücken der mit ihnen
durch ein Wahlabkommen verbündeten Sozialdemokratie und
volkswirtſchaftlich wäre die deutſche Eiſen und Kohlen Induſtrie
und auch die deutſche Landwirtſchaft zu Grunde gegangen, wenn
nicht noch in zwölfter Stunde zum Schutzzoll-Syſtem übergegan-

Ku sverkauf

gen wäre, das eine Blüte der deutſchen Induſtrie ohne gleichen,
vorher nie geahnt, und eine materille Geſundung der deutſchen
Landwirtſchaft ermöglicht hat.

Wie ſtand es denn vor 1879, als Bi marck die erſten Schritte
zur Schutzzoll-Politik tat, in dem Jahre 1877 und 1878, im
eigentlichen deutſchen Jnduſtriegebiet, in Rheinland und Weſt-
falen. „Auf der Dortmunder Union werden am Samstag 500
Arbeiter abgelöhnt“, „bei Höſch kommen 300 Arbeiter zur Ent-
laſſung, es ſind keine Aufträge da, England und Belgien werfen
ihre Produktion nach Deutſchland“, „auf Zeche Friedrich Wil
helm werden 100 Bergleute abgekehrt, die Eiſeninduſtrie
braucht keine Kohlen mehr“, ſo und ähnlich lautete allüberall
die Tagesunterhaltung. Nun die Kaufleute und Handwerker,
welche von dieſen Jnduſtrie- Arbeitern lebten! Es waren damals
die Groß Induſtriellen Wilhelm Funcke (Hagen), Geh. Kom-
merzienrat Baare (Bochum) und Bergwerksbeſitzer Dr. jur.
Fritz Hammacher, welche den Fürſten Bismarck beriten. Seit-
dem iſt dieſe Eiſen- und Kohlen- Großinduſtrie ins Rieſenhafte
gewachſen, ſodaß nicht Wagen genug geſtellt werden können,
ihre Produkte abzuſetzen.

Und wie ſtand es mit der Landwirtſchaft? Bei ſo niedrigen
Getreidepreiſen, daß die Produktionskoſten nicht gedeckt wer-
den konnten, ungehinderte Einfuhr von Weizen aus Amerika,
von Gerſte aus Rußland, von Roggen aus Rußland, Polen und
Rumänien! Auch hier ſiegte ſchließlich, trotz Bamberger, Rich-
ter und Bebel in den Parlamenten die beſſere Einſicht, es wur-
den allmählich die Getreidezölle eingeführt, und 1902 ging im
Reichstage der große Zolltarif durch, der es der Landwirtſchaft
ermöglichte, nun wieder leben und atmen zu können, denn bis
dahin hatte ſie mit 2 und 3, im günſtigſten Falle 4 Prozent
Nutzen arbeiten müſſen. Vor dem Verfall und Ruin hatte die
bis dahin kränkelnde und dahin ſiechende Landwirtſchaft der
Zolltarif gerettet!

Deſſen ſollte ſich doch der Landwirt bewußt bleiben und be-
herzigen, daß, wenn er heute ſtark belaſtet iſt, wie andere Er-
werbsſtände auch, er ſich unter den Segnungen des Schutzzoll
ſyſtems ſich weit beſſer ſteht, als wenn die Freiſinnigen mit
ihren Freihandels-Theorien ans Ruder kämen, die die wieder
erſtarkende deutſche Landwirtſchaft dem ſicheren Ruin entgegen
führen würden, wozu es ſchon beinahe gekommen wäre, wenn
der Zolltarif nicht noch rechtzeitig vorgebeugt hätte.

Man macht ſich von ſeiten der politiſchen Flötenbläſer ſo gern
heran an den „einfachen Mann vom Lande“. Man hüte ſich,
die ſüßen Töne auf ſich einwirken zu laſſen, es klingt alles ſo
ſchön, was geredet und was gedruckt wird, aber es iſt eine bunt
ſchillernde Schlange, die da heran kommt die wahren Freun-
de der Landwirtſchaft ſind niemals bei den Freiſinnigen zu fin-
den geweſen, ſie ſind es heute noch nicht und ſie werden es auch

niemals ſein. Landwirte, habt Acht! e

Wiedergewinn verlorener Schönheit

Von einer Sachverſtandigen.

Wenn die Frauenwelt nur aufhören würde, kosmetiſche Mittel zu
gebrauchen und ſtatt deſſen ein wenig mehr geſunde Vernunft anwendete,
ſo könnten alle Frauen ihren jugendlichen Teint wiedergewinnen und für
immer behalten Schlechter Teint wird gewöhnlich dadurch hervorgerufen
daß die Haut nicht mehr die Kraft hat, ihre äußere Schicht, ſo wie d
Natur es will, abzuwerfen. Das Reſultat iſt, daß die halb abgeſtorbene
äußere Hülle aufliegen bleibt, bis ſie hoffnungslos verunſtaltet iſt.

Das Vernünftigſte, das in einer ſolchen Lage zu tun iſt, iſt, häſſliche
äu ßere Teintſchicht gänzlich zu entfernen. Dies wird in vielen Fällen
durch Anwendung von etwas halbſtarkem Eleminit erreicht werden. Dieſe
Subſtanz, deren Anwendung durchaus nicht unangenehm iſt, ſcheint die
lebloſe äußere Schicht zu entfernen und die junge, feſte, ſchöne Haut

darunter zu befreien. e.Wenn es Jhre Abſicht iſt, dieſe einfache Methode zu verſuchen, brauchen
Sie nur ungefähr fünfunddreißig Gramm halbſtarken Cleminit in Jhrer
Apotheke zu beſtellen und es einige Nächte vor dem Schlafengehen wie
Coldcream aufzulegen. Mit einem jungen und hübſchen Geſicht, ſeien
Sie verſichert, fühlt man ſich ohne Zweifel wohler

In allen Abteilungen wird der Inventurausverkauf fortgesetzt. Trotz enormen Zuspruchs sind noch grosse Bestände vorhbanden, die mit Rücksicht anf die neuen Warenein-

Wollene Aleiderstoffe Damenkonfektion, Damenput?

gänge unbedingt geräumt werden müss» n. Keine Auswahlsendungen. Kein Umtausch. Netto-Barverkauf.

Meist nur die halben
Taschentücher Herren

Se

Künstlervorhänge i
und farbig, halbfertige Roben.
Seidenwaren für Kleider u. Blusen

Unterröcke Spitzen und Besätze.

Handschuhe Leder- u. Stofkf-

Strümpfe, Fricotagen
Herren und Kinder, Seidenband.

Damen-Wäsche: Nee
hemden, Jacken, Beinkleider.

OberhemdenfarHerren-Wäsche: Kravatt.,
Kragenschoner, IIosenträger, Westen.

Sohirme:; Regenschirme f. Herren u.
Damen, Sonnenschirme.

Schürzen: Tee-. u. Hausschürzen.
Linderschürzen.

Diverse Artikel etTheater-Shawls
Rüschen, Damen-Kravatten und Damen-
Gürtel, Gürtelbänder undGürtelschlösser,
Täschchen aus Leder od. Metall. Fächer,
wollene Pantasieartikel, Wintersport-
artikel.

Tisch- u. Bettwäshe:
Hemdentuche, Piqués, Barchent.

Ah

Pelzwaren am Herbst-u. Winter-Paletots,
Abendmäntel, Backfischwäntel, Kleider,
Kostüme, Kleiderröcke, Blusen, Morgen-
röcke, Matinees, Pelzjacken, Pelzmäntel,

Pelzmuffe, Pelzstolas, Damenhüte,
Damenmützen.

Hüte u. Mützen; a
Gardinen in weiss und creme.

Stores in allen Breiten, Lambre-
quins.

Tuchvorhänge, Dekorationen.

h eMöbelplüsche Möbelstoffe
Decken: Bett-undSteppdecken, Iisch-

und Diwandecken, Reise-
decken, Schlafdecken, Gobelius, Kissen.
Vollständige Schlafzimmer

kinrichtungen, eeerkns
Möbel Garten-u. Balkon Möbel, Dielen-

Möbel, Klein- und Ziermöbel.
Linoleum, Wachstuche.
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Nummer 10. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, don 12. Januar.
T Berlin Erfurk-Skulkgart in 106 Stunden? Eine Ver iſt für unſre Nachbarsleute die „13“ eine böſe Zahl. Da alismus. Für einzelne dieſer ſozialen Berufe wie vielleicht für
m. beſſerungder Verbindung zwiſchen Berlin und Stuttgart iſt ein meint man wohl, vergehen müßt gleich jegliches RevancheGe den der Fabrikinſpektorin, der Wohnungsinſpektorin, der Lei
en dringendes Bedürfnis. Die Schnellzüge zwiſchen der Reichs lüſt. Man denk an das, was man erfahren, Zurück, vor nun terin und Geſchäftsführerin großer Vereine, kurz Berufe, die

hauptſtadt und allen anderen Landeshauptſtädten werden fort mehr hundert Jahren! Für Deutſchland aber ſteht zu leſen nationalökonomiſche Bildung erfordern, wäre eine Beſetzung
tte geſetzt beſchleunigt und die Fahrzeiten mehr und mehr verrin als ein Beweis des Gegenteils: die „13“ iſt für uns gewe mit Akademikerinnen am Platze, während für zahlreiche andere
im gert. So kann man z. B. von Berlin nach München ſchon in ſen ein Jahr des Segens und des Heils. Die „13“ brachte ſoziale Frauenberufe, wie für die Landpflegerin, Leiterin von
ſt H Stunden gelangen. Die Tages wie die Nachtſchnellzüge zwi wieder neu den Glauben uns an deutſche Treu. Das war ein Arbeitsnachweiſen, Stellenvermittlungen, Auskunftsſtellen, für
00 ſchen Berlin und Stuttgart über Thüringen beanſpruchen da Jahr nach vorwärts drängend und feinderlöſend, kettenſpren die Berufspflegerin, die Jugendgerichtshilfe, die Schulſchweſtern,
nt gegen aber noch volle 12 Stunden. Von beſonderem Intereſſe gend! Drum ſollte heuer niemand ſagen, die „13“ ſei 'ne die Ausbildung in einer ſozialen Frauenſchule genügen würde.
en iſt deshalb, daß auf einer Zuſammenkunft der Vertreter der Ünglückszahl; man grüße ſie zu frohem Wagen, und zeigt Das Recht zum akademiſchen Studium haben ſich die Frauen
il beteiligten Verwaltungen ein neuer Fahrplan für die Tages ſie ſich auch anormal, tut ſies gewiß zu unſerm Glück. Sie mühſam und ſtückweiſe erobert. Nachdem ſich 1869 zum erſten-
rie züge Berlin--Stuttgart vereinbart worden iſt, nach dem die bringt uns vor und nicht zurück. Wir freuen uns des Da mal eine Frau, die im Ausland ſtudiert hatte, die Zahnärztin
all Strecke nur in 1052 Stunden zurückgelegt werden würde. Die ſeins weiter, die „13“ tut uns nichts! Frau Dr. Tiburtius in Berlin niedergelaſſen hatte, mußten 40
er, Fahrtzeiten wären folgende: ab Berlin Anhalter Bahnhof 7,35, Ernſt Heiter. Jahre vergehen, bis Mädchenbildungsanſtalten in Angliederung
als ab Halle 9,39, Erfurt 11,11 Ebenhauſen 1,44, Schweinfurt 2,03, Sudermanns „Guker Ruf“. an die beſtehenden geſchaffen wurden, die zur Erlangung des
m Würzburg 2,53, an Stuttgart 6,06 Uhr nachm. Der Gegenzug Der einigermaßen in Vergeſſenheit geratene Schriftſteller Reifezeugniſſes vorbereiteten, und ebenſolange dauerte es, bis
ur. würde gehen von Stuttgart 1,16 und wäre in Erfurt 8,09, Halle Hermann Sudermann hat ein neues Schauſpiel geſchrieben: Der die preußiſchen Univerſitäten Frauen zur Jmmatrikulation zu
it 9,41, Berlin 11,47 Uhr nachm. Statt 10,20 Uhr brauchte man gute Ruf, welches gleichzeitig in Berlin (Deutſches Schauſpiel- ließen. Heute allerdings beſtehen 7 humaniſtiſche und 37. reale
fte alſo erſt 1,16 von Stuttgart abzufahren, um an demſelben Tage haus) und in München aufgeführt worden iſt. Ueber die Auf Gymnaſien, ſowie 6 Oberrealſchulen. Am ausſichtsreichſten iſt
en, nach Berlin n gelangen. Die Verwirklichung dieſer Verbeſſer- führung in Berlin wird berichtet: Sudermanns „Guter Ruf“ wohl zurzeit der höhere Lehrberuf für die Frau, weil durch die

ung iſt aber, dem „Erf. Allg. Anz.“ zufolge, fraglich. Wie es hatte geſtern im Deutſchen Schauſpielhauſe entſchieden Glück Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens für dasſelbe zahl
en heißt, will die bayeriſche Verwaltung nicht darauf eingehen gehabt Widerſprüche. wurden überhaupt nicht laut. Vom reiche akademiſche Lehrkräfte nötig geworden ſind. Ebenſo wird
er „Die 13.“ zweiten Akt an konnte der Verfaſſer immer wieder für den an ſeit einiger Zeit der ärztliche Beruf für die Fraiu als recht gün-
ka Noch herrſcht ganz allgemein die Meinung, die „13“ ſei 'ne ſchwellenden Beifall danken und ſogar Blumenſpenden blieben ſtig angegeben, weil man erkannt hat, daß ein Bedürfnis nach
nd Unglückszahl, und wo ſie tritt in die Erſcheinung, macht nicht aus. Man darf eben einem vorher angekündigten Skan weiblichen Aerzten vorhanden iſt. Gegenwärtig gibt es in
ch ſie den Menſchenkindern Qual, und ſchreibt man ſie als dal nicht trauen; beim Theater kommt immer alles anders. Das Deutſchland 160—170 Aerztinnen. Aüch für die Zahnärztin
ur Jahreszahl, dann gilt das Jahr als anormal; drum lieſt Stück intereſſierte durch ſeine mehr als reiche und bewegte, mit werden die Erwerbsausſichten günſtig genannt. 1911 r
im man ſie mit bangen Sorgen am Wandkalender jeden Morgen! unbarmherziger Kuliſſenverve auf Knalleffekte eingeſtellte Hand zierten in Deutſchland 59 Zahnärztinnen und 26 t ok
aft Argwöhniſch wird zur Hand genommen das Morgen wie lung. Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit fehlen gänzlich, den tors of Dental Surgery. Pharmazeutinnen gab es 1911 40, je-
bis das Abendblatt; man ſpricht: Das mußte ja ſo kommen, Vorgängen wie den Figuren, aber vom Handwerksſtandpunkt doch ſind die Ausſichten in dieſem Berufe nicht günſtig zu nen-
ent wenns ein Malheur gegeben hat! ſo wird der Menſch ein aus betrachtet iſt es mit einer in Deutſchland recht ſeltenen nen. Zu den juriſtiſchen Staatsprüfungen ſind die n
die Peſſimiſt, weil „13“ keine Glückszahl iſt; drum ſucht ſie Geſchicklichkeit gemacht. nicht zugelaſſen, nur zur Doktorpromotion. Trotzdem Sehn en
der jeder zu vermeiden und ſie nach Möglichkeit zu ſchneiden! Akademiſche Frauenberufe, ſoziale Frauenberufe. ſich einzelne Juriſtinnen in verſchiedenen Peane 3

Man gab ſchon im Hotelbetriebe die 13 meiſt dem „Kabinett“,! Der „Hann. Kr.“ bringt folgenden Artikel: teren ſind noch in ſozialen Berufen zahlreiche Na beruſen hat
be dieweil als Zimmer Gegenliebe die 13 kaum gefunden hätt. In dieſen beiden Frauenberufsgruppen, die zu den ſchwierig innen tätig. Bei den meiſten r un
Fr- Im Hauſe 13 konnt man ſehn am hellen Tag Geſpenſter ſten und den intereſſanteſten gehören, hatte die Frau die größ ſich das Einkommen in nnd d Frauen zum
ll- gehn, und wo zu Tiſche 13 waren, da drohten allerlei Gefah ten Vorurteile zu überwinden. Bei den ſozialen Berufen ins- ohne Zweifel hauptſächlich ideale Gründe, die
mit ren! Jüngſt herrſchte auch in Amors Reiche viel Aufruhr im beſondere lag Schwierigkeit und Reiz darin, daß es Berufe zu Studium ziehen. r
der Franzoſenland, die Pärchen packt die Furcht, die bleiche, vorm gründen und auszuſchalten galt, die nie vorher vorhanden Erfurk, 10. Jan. Der Musketier Papſt vom Jnfanterie-Re-
zen Eintritt in den Eheſtand. Wer anno 12 nicht mehr gefreit, waren. Sicherlich bieten die ſozialen Frauenberufe der Frau giment 95 in Koburg, der ſich vor dem Kriegsgericht wegen eines
nn hat anno 13 keinen Schneid; in ſolchem Jahr ſich kopulieren, ein glänzendes Betätigungsfeld für ihre ureigenſten Fähigkei vor ſeiner Militärzeit begangenen Diebſtahls zu verantworten

das will man wirklich nicht riskieren! Man läßt die Vorſichtten, und daß ſie es überhaupt geſchaffen, ſpricht ſowohl für ihre hatte, ließ ſich geſtern abend bei ſeiner Rückkehr nach Koburg

rn walten heute, denn wer die Wahl hat, hat die Qual. Es ſogern beſtrittene ſchöpferiſche Tätigkeit als auch für ihren Jde- vom Zuge überfahren. Meer P ch f

Jagdverpachtun erſehurg, Reichskrone7 t e av Vog wer im gurg 5 9 Welt-Panoramain bezirk Maßlau bei Schkeuditz ſoll U ee 1 S 4in Montag, den 27. Januar d. Js., S ſ ſchuch per 10 u im Gaſthaus J S Franzö ijche eregzu Maßlau öffentlich meiſtbietende verpachtet werden. Bedingungen im e Rizza, Nongco, PNonte Car b.
Termin. (60 r e ine herrliche Reise.Maßlau den 9. Januar 1913. eeligs echter Kandierter Korn Kaffee wird in gelben Origina d IDer Jagdvorſteher. of S paketen mit roter Verschlussmarke verkauft, alle ähnlichen Jugen P ege.

Beyer. n Aufmachungen sind Nachahmungen, durch welche die Portrag mit Lichthildern.
J r e Hausfrau getäuscht werden soll! Achten Sie daher beim Herr Kreisſchulinſpektor Minck:S Einkauf von Korn- Kaffee unbedingt darauf, dass Sie den Krupp än Essen-
ee, echten Seelig's kandierten Korn- Kaffee erhbalten! Sonntag, den 12. Januar, nach-für Passage- Theater. e er mittags 5 Uhr in der neuen Turn-J Wilhe e 5 7u a n Emil See halle, ihr 5. (71v Lichtsnielnaus. u u wie Oli-l- DomMännervereiniche Halle a. S. Leipzigerstr. 88. e den 13. Januar abendsGrößte und vornehmſte Lichtſpiel- 8 Uhr in Rülkes Hoteldie ſende legene Se e e Das neueſte Chriſtusdrama u.aut die hervorragendſten Schöp e e 4 4fungen der kinematographiſchen e e das Jeſusbild der Evangelien.e e gehe von r Wege e e e (Ref. Superintendent Bithorn.)A onuabends vollſtändig neues Pro- e v n n zwien Kamm. n V Imrrng. Herrſch. Einfamilienhausunter als Hauptattraktion. Ackerbauſchuke, KloſtergutDarunter als Hauptattraktion J er an I K o ergu gegr. 1846, mit Garten preiswert zu verkaufen.
r Das großart. Luſtſpiel v. Urban Gad verbunden mit 1100 Morgen großer intenſiver Gutswirtſchaft, älteſte und Meuſchauer Str. 5.

Jngend u. Tollheit.
Hauptdarſteller Aſta Nielſen,

ſehr beliebtedie ſo Künſtlerin pünktlich abends 7

Programm

und Kompositionen

und Popper.

der Mitgliedskarte.
J Sperrsitzmarken füre zu 75 Pfg.

Musikverein.
Freitag. den 17. Jannar 1913,

Kgl. Schlossgartensalon
drittes Konzert.

Frau Elfriede Goette
Herr HansBottermund(Violoncello).

Lieder von Brahms. Grieg, Schumann,
Violoncello mit Klavierbegleitung,
Armoll Konzert von Saint-

von Tartini,
Holter, Pergolesi, Schubert, Dvorak

Eintritt nur gegen Vorzeigung

Mitglieder
in der Stollberg'schen

Anmeldung. Auskunft und Proſpekt durch

Uhr, im

einzigſte Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und pra ktiſch vorbildet
Penſion und Schulgeld nur 690 Mk. p. a. Aufnahme nur bei rechtzeitiger

Die Direktion.

Kantor und Organifſt
w. b. Heirat m. vermög. wirtſchaftl.
Frl.; auch v. Lande. Näh. Frau
Zeclkey. Leipzig, Schirmerſtr. 18.

Gesang)

Saens dringend erwünſcht.
S

Die I. diesjährige

Quartalverſammlung

findet Sonntag, den 12. Januar er
nachmittags 3 Uhr im Tivoli ſtatt.

Das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden iſt

Das Direktoriänm.

Zahn-Atelier Oil Mucder

Wohnung nind Zubehör, Gas,
Mk. 450 per

ſofort oder 1. April zu beziehen.
Burgstr. 13.

Alle Sorten
Felle und Hänute

kauft zu höchſten Prern
Karl Winzer, Sand24.

Telephon 393. (1825
Herrſchaftliche

WohnungSinngemäße Begleitung der Bilder b handlnug vo Alontas, gen 15 Preis 900 Mk. per I. April
4

J Hprechſtunden Inh.h Arnergengſ r Hubert Totzue,
J e i 4 5 Jr eigenes Hausorcheſter. Beginn e r e b Markt 19. I. Et. Honntags Oetist 1913 zu vermieten.

m er n Feſt glieder sowie nummerierte Eintritts- Tel. Nr. 442. Näheres Große Ritterſtraße 27.mag Bern V Haupt karten für Nichtmitglieder zu 3 Mk. Tnerkannt bestesp Fabrikatprogramms Sonn und Feſttags6 Wochentags 7 Uhr. Aadttheater II Halle ren er am Ln- rein
Für die Folge finden nur Sonn onntag, 12. Januar, nachm. 31, ianosabends und Sonntags nachm. Vor Uhr: Robert und Bertram. errinaführungen für Kinder ſtatt. Abds. 7 Uhr: Die Walküre. a ersg f j nur beMontag, 13. Januar. abds. 7 Uhr: zDie Direktion Rauv der Sabinerin. (Gaſtſpiel des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, Sonnabend,

Büller.) Dienſtag, 14 Jan. abds. den 25. Januar 1913, abends 7 Uhr im Saale des Tivoli. Halle a. S.
1 7, Uhr. Carmen. Der Vorstand. I Mittelstr. 9-—-10.
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Merseburger Ravenbräu
bester Drsatz für die teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,

W absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmliech.
Auf Verlangen überall erhältlich, auch in Flaschen Brauereiabzusg.

7

Wie m 4 3 u 7 y F x W l x olepdondr. V.
e

Tivoli Merſeburg.
Gaſſſpicl des Berliner ThaligEnſembles.

Mittwöch, den 15. Januar, 8', Uhr.
De Glaänzender Erfolg am Apollotheater Halle.

2„VJch laſſe Dich nicht.“
Roantiſches Schauſpiel in 5 Aktenn nach dem bekannten

Roman in der „Hausfrau“ von Courths-Mahler,
bearbeitet von Frederik Michelle.

Kaſſenöffunng 7 Uhr. (91
Vorverkauf im Zigarrengeſchäft Frahnert, Ritterſtraße.

jetzt 10., 55

ehe
Inventur-Kusverkauf.

Verkauf der Sommer- und Winter-UIster zum
Inventur-Preis, weit unter Einkauf

Mk. 30, bis Mk. 68,
30.,

s gewähre ich auf alle Münchener
Pelerinen u. Bozener-Häntel,

Entenplan 4., Ernst Rulffes, Fernruf 428.

Man nehme
nichts
anderes

10 Tropfen
auf Zucker

verstimmung, Ohnmacht u.
Schwächezuständ. Aeusser-

lichbeiRheuma, Gicht, Kreuz-,
Brust-, Leib-, Hals- und Kopf-schmerzen. Teeiöffel in Wasser, vorzügliches

Mund-, Zahn- nd Gurgelwasser Ueberall erhältlich.Tarwoi ersetzt oinehausapotheke u. kostet nu vt.

Zu haben o Apotheken und Drogerien,

Kaufmänniſcher- Verein GewerheVerein.

9 W den 17. Januar 1913, abends 8 Uhr, im Saale der
eichskrone

patriotiſch-hiſtoriſcher Vortrag
des Herrn Lehrer Grempler, hier:

Das Frühjahr 1812 und der Frühling von 1813.
Zahlreichem Beſuche unſerer Mitglieder und deren Familien entgegen

ſehend bemerken wir, daß auch Gäſte, Damen und Herren durch Mitglieder
eingeführt, herzlich willkommen ſind.

„,„,;”J„J„;„;J„;„;„;„ J „,JFJF J J .„G„,C
Die Vorstände.

(85

Gaſthof

ie Verſchwendung
an Brennmaterial

bei unſeren Haushaltungen mitun infol ſeither
ehandlung der Oefen

und Erzielung ganzbedeutender Erſparniſſe

durch rationelles Heizen
von L. Pitſch

Khniglicher Baurat.
Kein Haushaltungsvorſtand ſollte
es unterlaſſen, ſich die Schrift
ſofort zu kaufen, da bei genauer
Beachtung der darin entwickelten
Geſichtspunkte bei einer kleineren

r jährlich etwa 20 mal
oviel erſpart werden kann, als

die Schrift koſtet, bei einer
größeren Haushaltung iſt die
Erſparnis entſprechend höher.
Gegen Einſendung von 1,60
mittelſt Poſtanweiſung unter An-
z der genauen Adreſſe liefert
ie Schrift portofrei der
Invalidendank in Magdeburg.

Erſte und zweite Hypother
auf neuerbautes 5. Familienwohn-
haus nach Vorort Halle geſucht.
Evt. durch Wertpapiere mit Kurs-
verluſt. Offert. Poſtl. Ammendorf-
Radewell unter A. 53 erbeten.
Agenten zwecklos. (1914
Neue Ritter- Pianos und Har-

montiums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stiutmungen.

Verkaufsvereinigung
für pflaſter müde Pferde,

h Charlottenhurg,Faſanenſtraße 16, empfiehlt große
j Auswahl junger, erſtklaſſiger Arbeits-
pferde, Belgier, prachtvolle Stuten,
tragende und zur Zucht geeignete,
von 600 bis 850 Mark das Stück
Erſtklaſſige Gelegenheitskäufe ſofort
Pferde, die ſonſt das Doppelte und
darüber koſten.

An Keisſt. und Hauptſtr. gel.
Saal und
ar. Garten

reichl. Jnventar, über 20 Jahr im
Beſitz, ſchön maſſ. Gebäude, bei
8000 M. Anz. zu verkaufen. (82
C. Brinelk., Deſſau, Sedanſtr. 3.

e etErfklaſſge
dKortenfahrik

Freien 2c. eingef. rührige Platz-
S vertreter für Merſeburg u. Um-

ebung. 87Off. unt. F. D. L. 149 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a M.

Aufmerksame MässigsteBedienung. o00000 Preise.090000000
oS 22 9 oKarl Länzer

8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8
9

8 Spezinlgeschäft 85 O8 für (185 8J O3 Leinen- und Baumwollwaren
8 Tischzeuge Betten 883 Alle Art Wäsche 38 Vollständige 8Wäsche-Ausstattungen,
W PFernspr. 259.2000000 000000000000Solide Wo GrosseQualitäten. Auswahl.

Vaterl. Frauenverein MerſeburgStadt.

W Dienſtbotenprämiierung.
Jm Anſchluß an die am 12 März d. J. ſtattfindende General-Ver-

ſammlung ſollen durch Ueberreichung eines künſtleriſch ausgeführten
Diploms ſolche Dienſtboten ausgezeichnet und geehrt werden, welche
mindeſtens 10 Jahre hindurch bei derſelben Herrſchaft in treuem Dienſt
ſtehen. Es iſt erforderlich, daß die betreffenden Herrſchaften den Antrag
dazu an die Vorſitzende des Vereins ſelbſt ſtellen, und zwar ſchriftlich bis
z. 1. März mit genauer Angabe des Namens und der Dienſtzeit desjenigen
Dienſtboten, für welchen die Prämiierung erbeten wird. Vorausſetzung für
die Berechtigung, einen ſolchen Antrag ſtellen zu können, iſt, daß die Herr-
ſchaft wenigſtens bereits 1 Jahr lang Mitglied des Vereins iſt. Der
Mindeſtbeitrag eines Mitglieds beträgt jährlich M. I. (84

Der Vorstand.

S

Vaterl. Frauenverein MerſehurgStadt.
Unſere, in der Gemeinde pflegende Schweſter hat den großen Wunſch,

für ihre gelähmten und beſonders elenden Kranken einen Fahrſtuhl zur
Verfügung zu haben Sollte ſich in einer oder der anderen Familie ein

unbenutzier, noch brauchbarer Fahrſtuhl befinden, ſo bitten wir denſelben
ſucht b. Weinhandlungen, Braue- für die Gemeindepflege ſchenken zu wollen.

Gleichfalls fehlt es ſehr an warmen Kleidungsſtücken, beſonders Wäſche
für Arme und Kranke, wir bitten daher herzlich auch um ſolche Liebes-
gaben, die in unſerm Vereinshauſe, Seffnerſtr. 1, dankbar angenommen

werden. Die Sprechſtunden der Schweſtern ſind dort außer Sonntags

täglich von 3--5 Uhr. (83Der Vorstand.

e Mein alljäh rich nur einmal statttindender grosser

gseKusverkauf
77 c

hat mät Donnerstag, den 2. Januar begonnen
und bringt für alle Saison- und Mode- Artikel eine ganz bedeutende Preisermässigung,

e

Aut alle nicht ermässigten Artikel
gewähreich währenddes Ausver-
Kauts ein. Ausnahmerahbatt v. 10

für Gesellschaft und Strasse.
Am Lager sind in besonderer Reichhaltigkeit: Rlegante Damen-Costüme besonders PFrauengrössen., Elegante Damenkleider

Geschäftshaus

Otto Dohkowitz, Mersehburg
PEntenplan S.

BRBeachten Sie bitte meine Schaufenster.
Telephon 58.
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Sonntag, den 12. Januar 1913.
Schweſter Carmen.

Roman von Elsbeth Borchart.

Carmen nahm dieſe Drohung nicht im geringſten ernſt. Sie
ſchob ſie vielmehr auf die augenblicklich gereizte Stimmung der
Gräfin, die ſie für eine alte griesgrämige Frau hielt, und die
alles, was jung, ſchön und lebensfreudig war, haßte und ihre
ſchlechte Laune aufirgend jemand abladen mußte. Nun die
Geſellſchafterin nicht mehr herhalten konnte, war ſie das arme
Opferlamm.

Sie überhörte alſo die Drohung gefliſſentlich, lächelte ſogar
verſtohlen darüber und verrichtete ihre Obliegenheiten ſchwei-
gend.

Die Gräfin war aber durch die vornehme Zurückhaltung
und die anſcheinende Unverletzbarkeit der ſchönen Schweſter zu
ſehr m igebrocht. Ein kleiner Dämpfer ſchien ihr durchaus not-
wendig.

Am nächſten Morgen, als Hartungen ihr ſeinen Beſuch mach-
te, brachte ſie ihre Beſchwerde vor und beklagte ſich über die
mangelnde Aufmerkſamkeit der Schweſter.

Er machte ein unangenehm überraſchtes Geſicht:
„Jch hörte bis jetzt keine Klage, aber ich werde mir die Schwe

ter einmal vornehmen,“ und ging auf ein anderes Thema
ber.
Die Gräfin war befriedigt und erwartete mit hämiſcher Scha-

denfreude das Reſultat.
Wie gewohnt, kam einige Zeit darauf die Schweſter, um ihr

die täglichen Hilfeleiſtungen zuteil werden zu laſſen. Sie ver-
fuhr dabei ſo ſorglich und ſanft, daß die Gräfin eine innerliche
Genugtuung empfand. Sie glaubte, daß Hartungen ihr bereits
den Kopf zurechtgeſetzt hätte, und das hob ihre Stimmung zu-
ſehends.

Auch an dieſem Abend wurden nach beendeter Mahlzeit wie
der Geſellſchaftsſpiele vorgenommen, denn es regnete noch im
mer.

Gräfin Braunfels hatte ſich in das Leſezimmer zurückgezo
gen und erwartete, daß die Schweſter ihr heute, in Anbetracht
der erteilten Rüge Hartungens, Geſellſchaft leiſten und ihr et-
was vorleſen würde.

Statt deſſen hörte ſie aus dem Nebenzimmer wieder ihr
helles, muſikaliſches Lachen, das heute noch friſcher und ſorg
loſer als ſonſt klang. Hatte Hartungen ſie denn nicht auf ihre
Pflichten verwieſen, oder wagte ſie, ſeinem Befehl zu trotzen?

Der Aerger kochte in ihr empor, und mit ſcharfer Stimme
rief ſie nach der Schweſter

2 S a t.

Aber keine Schweſter ließ ſich ſehen. Das luſtige Lachen
klang unentwegt weiter.

Da ſchlug die Gräfin mit voller Wucht auf die Tiſchglocke, die
man ihr hingeſetzt hatte, ein zwei dreimal.

Endlich trat Schweſter Carmen über die Schwelle, ſtrahlend
in Jugendluft und ſonniger Schöne.

„Wünſchen die Frau Gräfin nach oben geführt zu werden?“
fragte ſie freundlich.

„Nein!“ rief die Gräfin erboſt, „ich wünſche aber ein Glas
Waſſer, und es iſt niemand hier, der ſich um einen kümmert.
Wollen Sie es mir, bitte, holen.“

Eine Sekunde lang ſchien Carmen verdutzt zu ſein, dann
ſchickte ſie ſich an, das Verlangte zu holen

Als ſie die Portiere, die das Leſezimmer von dem Speiſezim-
mer trennte, auseinanderſchlug, ſtand Hartungen vor ihr.

„Wohin wollen Sie, Schweſter Carmen?“ fragte er.
„Jch will für die Frau Gräfin ein Glas Waſſer holen.“
„Das iſt Sache des Dieners bleiben Sie hier“, entſchied er

kurz und laut, und trat nun völlig in das Zimmer ein, machte
der Gräfin eine leichte Verbeugung und ſchritt zur elektriſchen
Klingel an der Wand, auf deren Knopf er drückte.

„Bitte, Frau Gräfin wollen Sie dem Diener Jhre Auf-
träge geben,“ wandte er ſich darauf an dieſe.

„Jch gab ſie bereits der Schweſter“, entgegnete die Gräfin
wütend.

„Für Dienſtleiſtungen dieſer Art ſind die Diener da und nicht
die Schweſter“, belehrte er ſie ziemlich barſch.

„Danke“, ſagte die Gräfin höhniſch und gereizt, und wollte
noch etwas hinzufügen, doch der Eintritt Giovannis verhinderte
ſie daran.

Hartungen verwies den Diener, der nach ſeinem Befehle
fragte, an die Gräfin und ging, ohne ein weiteres Wort zu
verlieren, hinaus.

Carmen ſtand zunächſt wie betäubt an der Tür, dann zog ſie
ſich unbemerkt durch die Portiere in das Eßzimmer zurück.

Sie trat an das Fenſter und ſah hinaus. Der Regen hatte
nachgelaſſen, und der Himmel begann ſich aufzuklären. Einzel-
ne Sterne leuchteten auf. Jhr war ſo ſeltſam froh zumute,
ſie wußte ſich den Grund ſelbſt nicht zu erklären. Ein Geräuſch
im Nebenzimmer ließ ſie faſt erſchreckt zuſammenzucken, und
nun erſt merkte ſie, daß ſie geträumt hatte.

Sie entſann ſich ihrer Pflicht und ging ein wenig befangen
und verlegen in das Leſezimmer zurück.

Das Zimmer war leer.
War denn die Gräfin ohne ihre Hilfe gegangen?
Nun tat ihr die Frau leid, und ſie wollte ſie in der Stimmung,

in der ſie ſich befand, gern verſöhnen.
(Fortſetzung folgt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Jan. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: Morgen, Sonntag, nachmittag 3 Uhr zum letz-
ten Male: „Robert und Bertram“ und zwar als Fremdenvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen. Das Ballet-Divertiſſement wird
als Einlage von dem geſamten Balletcorps und den Elevinnen
getanzt. Außerdem ſind noch Geſangseinlagen vorgeſehen.
Abends 7 Uhr neu einſtudiert: „Die Walküre“ von Rich. Wag
ner. Montag abend beginnt Herr Carl William Büller, der zur
Zeit für 10 Abende in Leipzig verpflichtet iſt, ſein auf 2 Abende
berechnetes Gaſtſpiel in Halle. Büller kommt nach mehrjähriger
Pauſe wieder einmal nach Halle und wie nicht anders zu er-
warten, ſpielt er ſeine Glanzrolle den Schmierendirektor
Emanuel Strieſe im „Raub der Sabinerinnen“. Jm Novem
ber vergangenen Jahres konnte Herr Büller dieſe Rolle zum
1500. Male ſpielen, gewiß eine ſehr erſtaunliche Leiſtung und
ein Beweis dafür, eine wie große Anerkennung ſeine Wieder-
gabe dieſer Rolle überall gefunden hat. Dienstag wird „Car-
men“ zum 2. Male gegeben und zwar mit Madame Biarga
in der Titelrolle. Mittwoch nachmittag „Wie Klein-Elſe das
Chriſtkind ſuchen ging“. Abends Abſchiedsgaſtſpiel Carl Willi
am Büllers „Charleys Tante“. Donnerstag „Eva“ (das Fabrik
mädel). Freitag zum letzten Male „Mignon“. Sonnabend abend
„Der liebe Auguſtin“. Das Schauſpiel iſt zur Zeit mit der
Einſtudierung des Myſteriums Jedermann“ und der „Quitzows“
von Wildenbruch beſchäftigt; die Oper bereitet Wolf-Ferraris
„Schmuck der Madonna“ und zu Kaiſers Geburtstag als Feſt
vorſtellung „Don Juan“ von Mozart vor.

Leung b. Merſeb., 10. Jan. Jüngſt fand unter dem Vorſitz
des ſtellvertretenden Geiſtlichen P. Reinſtein im „Heitern Blick
eine Sitzung des Gemeindekirchenrates der Parochie ſtatt, zu
der faſt alle Mitglieder anweſend waren. Nach einer ausführ-
lichen Beſprechung über die bevorſtehenden Reparaturen in hie-
ſi' ger Pfarre wurden Kantor Funke und Maſchinenmeiſter Lo
witzſch beauftragt, weitere Schritte in der Angelegenheit zu tun.
Zu ſtellvertretenden Vorſitzenden für die einzelnen Gemeinden
wurden gewählt Kantor Funke, Altſitzer G. Burkhardt und Ren-
tier Lingslebe. Zu der darauffolgenden Verſammlung der
kirchlichen Wähler von Leunga waren 30 Gemeindeglieder er
ſchienen, die nach längeren Verhandlungen die Koſten für den
Kirchenbau bewilligten und alle Formalitäten erledigten, die
zur Einführung einer Kirchenſteuer nötig ſind. Es werden im
nächſten Etatsjahr 60 Proz. erhoben werden müſſen, wenn nicht

von irgend einer Seite Hilfe kommt.
Weißenfels, 10. Jan. Das „Weißenfelſer Tageblatt“ beging

geſtern die Feier ſeines 100jährigen Beſtehens. Aus dieſem
Anlaß ſtiftete der Verlag für die Unterſtützungskaſſe der Ange-
ſtellten einen Betrag von 20 000 A.
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Sonntag, den 12. Januar.
Halberftadt, 9. Jan. Auf Beſchluß des Königlichen Konſiſtori-

ums der Provinz Sachſen vom 7. Januar d. J. iſt gegen den
hieſigen Küſter S. wegen Vergehens im Amte das Diſziplinar-
verfahren eingeleitet und Amtsſuspendierung verfügt worden.

Zwei Frettierer hatten ſich auf den Weg nach Wernigerode
gemacht, um dort einmal die Jagden zu „revidieren“. Sie wur-
den zur Anzeige gebracht.

Burg, 9. Jan. Eine Liebhaberin der Tierwelt ſah täglich in
der Nähe des Waldes auf den Eichen ein Eichhörnchen herum-
hüpfen. Um dieſem die i mWinter auf den Bäumen fehlenden
Früchte zu erſetzen, legte das Mädchen einige Nüſſe auf einen
für das Tierchen zu erreichenden Platz auf dem Balkon des Hau-
ſes. Schon nach wenigen Tagen hatte das Eichhörnchen alle
Scheu gelegt, und ohne ſich viel ſtören zu laſſen, ſitzt es am
Tage mehrere Male auf dem Futterplatz und hält ſeine Mahl-
zeit zur größten Freude der kleinen Fütterin. Auf dem Hofe
eines ebenfalls nahe dem Walde liegenden Grundſtücks erſcheint
wiederum jeden Morgen, ſobald die Hühner gefüttert werden,
eine Schwarzdroſſel und hüpft unter dieſen umher, als ob ſie
zu ihnen gehörte. Mit Vorliebe nimmt ſie gekochte Kartoffeln
als Futter hin, doch verſchmäht ſie auch andere den Hühnern
dargereichte Futterſorten nicht.

Cölleda, 10. Jan. Aus dem Etat der Eiſenbahnverwaltung
für 1913 iſt zu erſehen, daß im Etatsjahre 1913 die 40 Kilometer
Dre Strecke Laucha-- Cölleda dem Betrieb übergeben werden
wird.

Vermiſchkes.
Berlin, 10. Jan. Man meldet aus Ortwig: Die Unterſuchung hat er

geben, daß das Ehepaar Kaliß nicht nur erdroſſelt, ſondern vorher mir
einem dumpfen Gegenſtand geſchlagen worden iſt. Bei beiden war die
Schädeldecke zertrümmert und Kaliß hat außerdem ein Bein gebrochen.

Wie verlautet, ſoll der Verhaftete Schön ein neues Geſtändnis ab
gelegt haben. Es ſei beabſichtigt geweſen, das ganze Haus auszurauben,
in Brand zu ſtecken und damit auch die Kinder zu beſeitigen, doch ſei
man an dieſem Vorhaben durch die Leute, die den Steuereinnehmer zu
ſprechen wünſchten, verhindert worden. Drei junge Männer, die heute
nachmittag in Lentſchin unter dem dringenden Verdacht, an dem dreifachen
Mord beteiligt geweſen zu ſein, feſtgenommen wurden, ſind nach ihrer
Vernehmung am Tatorte wieder auf freien Fuß geſetzt worden.
Berlin, 10. Jan. Jn der Siegfriedſtraße 25 in Reukölln ſtürzte ſich

heute vormittag die 42jährige Frau des Beamten J. Wolff, der in dem
ſelben Hauſe die Verwalterſtelle innehat, aus einem Fenſter des vierten
Stockwerkes auf die Straße hinab. Die Unglückliche, die furchtbare Ver
letzungen erlitten hatte, war ſofort tot. Ueber die Urſache des Selbſtmordes
iſt nichts bekannt.

Brlin, 11. Jan. Geſtern nachmittag erſchienen in einer Wirtſchaft
im Oſten Berlins drei junge Leute, die dem Wirt ſchon von früheren
Beſuchen her bekannt waren, ihm aber dadurch auffielen, daß ſie voll
kommen neu gekleidet waren, während ſie ſich noch vor wenigen Tagen
in ziemlich derangiertem Zuſtande befunden hatten. Weiterhin fiel dem

ankwirt auf, daß ſie für ihre Verhältniſſe eine ungewöhnlich große
e e machten. Er benachrichtigte deshalb den Wachtmeiſter des 95.

zeireviers telephonifch von der gemachten Beobachtung. Als der Be
in der Ga 55 fand er aber nur noch einen der

er

hebliche Widerſprüche verwickelte, wurde die ſofortige Ueberführung nach
dem Polizeipräſidium angeordnet. Bei dem neuerlichen Verhör beſtärkte
ſich der gegen den Feſtgenommenen gehegte Verdacht, um die nächtli-
chen Vorgänge auf dem Kaliesſchen Gehöft zu wiſſen. Nach anfänglichem
Leugnen geſtand der Feſtgenommene ein, mit zwei weiteren Komplizen
an der Mordtat beteiligt geweſen zu ſein. Er gab ſodann ein ziemlich
lückenloſe Darſtellung der furchtbaren Bluttat, die zwar von der bisher
bekannten Schilderung des verhafteten Knechtes „Heinrich“ erheblich ab-
weicht, aber durchaus den Eindruck der Glaubwürdigkeit erweckt.

Ortwig, 10. Jan. Es fällt hier auf, e ein guter Freund des Ver
hafteten, angeblich ſogar ſein Bruder Johann, der bei dem Beſitzer
Gürtler dient, ſich nicht mehr ſehen läßt. Er hat ſich unter dem Vor
wande entfernt, in Berlin eine Erbſchaft abzuheben. Seit zwei Tagen
iſt er jedoch verſchwunden. Johann muß es ſich daher gefallen laſſen,
in den Verdacht der Mittäterſchaft zu kommen. Er wird verfolgt. Der
Verhaftete ſoll inzwiſchen ein neues Geſtändnis abgelegt und erklärt ha-
ben, daß die Tat viel zu früh entdeckt worden iſt. Man hätte beab-
ſichtigt, das ganze Haus auszurauben und alles Wertvolle fortzuſchaffen.
Es ſei auch geplant geweſen, das Haus ſpäter in Brand zu ſtecken und
hiermit auch die Kinder zu beſeitigen. Man habe jedoch die Leute, die
immer wieder den Steuereinnehmer zu ſprechen wünſchten, nicht mehr
hinhalten können. Hierdurch ſei das Unternehmen nicht zur völligen Durch
führung gekommen. Auch über den Raub im Geldſchrank hat ſich der
Knecht zu einer Mitteilung herbeigelaſſen. Er ſagte nämlich, es ſeien
im ganzen 360 A entwendet worden. Das Geld hätte er in ſein Taſchen-
tuch geknüpft und dieſes verloren. Bei der Durchſuchung ſeiner Klei-
dungsſtücke wurden nur wenige A gefunden. Es iſt zu erwarten, daß
die Sparkaſſe in Seelow den geraubten Betrag aus den Büchern feſt-
ſtellen wird. Der Geldſchrank hatte bei Entdeckung des Verbrechens weit
offen geſtanden; Geld wurde in ihm nicht mehr gefunden.

Hamburg, 10. Jan. Ein Steckbrief hinter dem flüchtigen Notar Dr.
Becker iſt durch die Hamburger Staatsanwaltſchaft wegen qualifizierter
Urkundenfälſchung erlaſſen worden. Jn dem bereits erwähnten Schrei-
ben Beckers an die Staatsanwaltſchaft, in dem er ſeine Straftaten einge
ſteht, erwähnt er, daß es ihm zu beſonderer Genugtuung gereiche, daß
er keine kleinen Leute betrogen habe, ſondern nur Großkaufleute und
Bankiers. Das ſcheint aber nicht der Fall zu ſein, denn es melden ſich
jetzt viele Bauern, die durch Dr. Becker ſehr arg geſchädigt worden ſind.
Er hat ihnen Grundſtücke abgekauft, ſpätere Zahlung verſprochen, aber
die Grundſtücke dann ſofort zu Geld gemacht. U. a. hat er auch eine
Dame um 150 000 geſchädigt, indem er ihr Hypothekenbriefe mit ge
fälſchten Zeſſionen verkaufte. Ein Makler verliert 167 000 A. Bis jetzt
iſt man bereits Defraudationen von einer Million M auf die Spur ge
kommen.

Danzig, 10. Jan. Der Verſicherungsinſpektor Kothe aus Danzig hat
ſich in einem Elbinger Hotel erſchoſſen.

Wiesbaden, 10. Jan. Ein furchtbarer Ladenraub wurde geſtern abend
in dem Kolonialwarengeſchäft von Dauſch, Scharnhorſtſtraße 37, ausge-
führt. Dort erſchien ein Mann und kaufte eine Kleinigkeit. Nach we
nigen Minuten kam er mit zwei anderen jungen Leuten wieder und
zwang die Verkäuferin, die ſich gerade allein im Laden befand, mit vor
gehaltenem Revolver zur Herausgabe der Ladenkaſſe. Er drohte gleich
zeitig zu ſchießen, wenn die Verkäuferin Lärm ſchlagen würde. Nach
Leerung der Kaſſe entfernten ſich die Männer und ſchloſſen, um vorzeitige
Hilferufe zu verhindern, den Laden ab. Eine Stunde vorher iſt auch
ein ganz ähnlicher Ueberfall wahrſcheinlich von denſelben Männern, in
einem Kolonialwarengeſchäft in der Hellmuthſtraße 34, ausgeführt wor-
den und am Tage vorher, wie jetzt bekannt wird, auch in Mainz ein ſolcher
Ueberfall. Jn Mainz ſind überhaupt in den letzten Tagen Paſcha
Raubanfälle verübt worden. Es ſcheint ſich hier wie dort um dieſelben
Täter zu handeln.

Augsburg, 10. Jan. Der Bankier Schellhorn in Mindelheim ſtellteBurſchen vor. Der Wach ſiſtierte den Verdächtigen nach der Re
vierwache und unterzog ihr dort einem Verhör. Da er ſich dört in er

haben. Nach den vorläufigen Feſtſtellungen betragen die Unterſchla-
gungen 50 bis 100 000 A. Die Höhe der Paſſiven kann er ſt morgen
feſtgeſtellt werden. Auch dieſer derer wird, wie die Blätter
melden, in Verbindung mit dem Kaufbeurer Bankkrach gebracht.

Innsbruck, 10. Jan. Aus dem Klariſſinenkloſter Taiſten im Puſter-
tal flüchtete durch einen Sprung aus dem Fenſter des erſten Stockes eine
Nonne. Sie kam unvreletzt davon, wurde aber aus einem Gaſthaus in
Welsberg, wo ſie um Weiterhilfe gebeten, von dem Kloſterverwalter zu
rückgeholt. Die Flüchtige ſoll geiſterskrank ſein.

Salzungen, 10. Jan. Bei der heute im herzoglichen Amtsgericht
vorgenommenen abermaligen Zwangsverſteigerung des Stahlbades Lie-
benſtein war Graf Maximilian von Wieſer, Augenarzt in Wiesbaden,
Meiſtbietender mit 433 000 Der Termin zur Verkündigung des Zu
e htuſes wurde auf Mittwoch, den 15. Januar, früh 9 Uhr, an

eraumt.

Gerichkszeitung.
Nürnberg, 10. Jan. Der 48jährige Agent Konrad Bürgl, der von

einem angeſehenen Nürnberger Einwohner ſeit Jahren Schweigegelder
erpreßte, der ſogar von der Witwe des inzwiſchen Verſtorbenen 500
erpreßte und dann auch noch von dem Sohne Geld haben wollte, wurde
von dieſem endlich ngezegt Das Gericht verurteilte den Angeklagten,
deſſen Frau mit ſeinem Opfer in unerlaubten Beziehungen geſtanden
ne einem Jahr und 9 Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehr
verluſt.

Kleines Feuilleton.
Di egeſtohlene Goldkiſte. Die Meldung von dem geheimnis-

vollen Golddiebſtahl von 100 000 A auf dem Transport von
Berlin nach Hamburg hat ſich beſtätigt, obwohl bei der Ham-
burger Polizeibehörde bis heute noch keine Anzeige von dem
Diebſtahl eingegangen iſt. Das Fehlen einer Kiſte mit Gold
wurde erſt bei der Ankunft des Dampfers „Cap Blanco“ in
Montevideo entdeckt, als die Poſt- und Wertſendungen über-

Lloyds verſichert. Es handelt ſich bei der Sache wahrſcheinlich
um einen gut geplanten Streich verwegener Verbrecher.

Selbſtmorde. Geſtern vormittag hat ſich in ſeiner Wohnung
zu Breslau der Oberleutnant des 51. Jnfanterieregiments v.
Schkopp erſchoſſen. Der Offizier, der bei ſeinen Kameraden
außerordentlich beliebt war, ſoll in der letzten Zeit Zeichen
von Schwermut gezeigt haben. v. Schkopp war ſeit drei Jahren
Oberleutnant und 30 Jahre alt. Jn Deidesheim hat ſich der
Gutsbeſitzer Heinrich Leonhard Biffar, Mitinhaber der Firma
Heinrich Biffar, der mit dem zuſammengebrochenen Bankhaus
Leopold Mayer in Geſchäftsverbindung ſtand, erſchoſſen.

Luftſchiffahrk.

Graf Zeppelin in Frankfurt a. M. Graf Zeppelin iſt Don
nerstag früh, von Berlin kommend, in Frankfurt a. M. einge
troffen. Der Graf wohnt hier der Vorführung einer neuen
Erfindung auf motoriſchem Gebiete bei. Es handelt ſich um
einen Motor, der durch erdmagnetiſche Kräfte angetrieben wer

e

ſich geſtern der Polizei und gab an, Depotunterſchlagungen begangen zu

den ſoll.
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geben wurden. Der Goldtransport war bei den engliſchen
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